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Sıilvıa Yzt Salzburg
Inklusive Sprache der Liturgie

In diıesem Beıtrag möchte ich kurz arau eingehen Was inklusıve Sprache 1ST und C111-

SC Wiıderstände inklusıve Sprache benennen Dann sollen CINLSC kıiırchliche oku-
genannt werden dıie sıch DOSIUV ZUu1 inklusiıven Sprache außern Zum Schluß soll

ILG Handreichung dıe Weiterarbeit der Inklusivierung der Sprache der Lıturgie CI -

leichtern

Inklusive Sprache Definitionen und Wıiderstände
Inklusıve Sprache 1ST C116 einschlıeßende Sprache und cdhes auf dre1 Ebenen

Inklusıve Sprache als 1NC dıe Realıtät abbildende Sprache versucht dıe „Waırklıchkeıt
er Personen benennen S1e 1SL CIMn „Sprachgebrauch der Frauen und Männer

WE S1IC anwesend SInd und SIC nıcht nenn) W S1IC nıcht anwesend sind‘“
Konkret €e1 dıes wahrzunehmen und auszusprechen daß viele Ehrenamtlıche
der Gemeıninde Frauen SInd oder auch dıe Tradıtion weıblicher bıblıscher Giottesbilder
aufzugreıfen
Inklusıve Sprache beinhaltet auch C1MN politisches nliegen S1e wıll auf der SYIMN-
bolischen He mehr Gerechtigkeıit für Frauen aber auch für andere diskrıiımınierte
Personengruppen WIC behıinderte Menschen beıtragen „ 1E macht die Ex1istenz
und dıe Bedeutung VON Frauen sprachlıich sıchtbar und wıird den Bedürfnıissen VO

Frauen nach Selbstachtung, Identität und Ermutigung erecht Frauengerechtes Spre-
chen P Ungerechtigkeıt auf und mol vıert Frauen iıhre Rechte und dıie Rechte ande-
LOr Menschen wahrzunehmen und Gesellschaft und Kırche aktıv mıtzugestalten 663

Im weıtesten Sınne SCAI1€ inklusıve Sprache auch nıcht-verbale Formen VoN Sprache
C111 WIC 5Symbole Bılder anz und andere Ausdrucksformen SIC bemüht sıch also

ganzheitlichen USdruc der Lıiturgıie
Eın häufig gehörtes Argument dıe Verwendung inklusıven Sprache 1SL daß
damıt es komplıizierter länger und umständlıcher werde Hıer stehen WIT VOT em der
Liturgie der 65 ja gesprochene Sprache geht das große 1ST hler nıcht möglıch
IIN noch VOT Herausforderungen C1NEC Sprache dıe alle benennt und trotzdem sprec.  ar
bleibt entwickeln und erproben

Eıne frauengerechte ıturglie der römiısch katholıschen Kırche Gutachten der Arbeıtsgruppe
„Frau und Kırche"“ des Katholischen ates für Kırche und Gesellschaft und der Unıion der Nıederlän-
dıschen Katholıschen Frauenbewegung für dıe nıederländıschen 1SChHOTe September 1991

ach WIC VOL dıe Fundgrube für weıblıche Gottesbilder MOLLENKOTT ott jddie Frau?
Vergessene Gottesbilder der München 1994

Gerechte S5Sprache (Gjottesdienst und Kırche Mıt Bıbeltexten ZU Frankfurter Kırchentag
irauengerechter Sprache. Hg Evangelısche Frauenarbeıt Deutschland Frankfurt 1987,

Vgl PRATT. Inclusıve anguage. In An of Feminıst Iheology. Hg Isherwood —
McEwan. Sheffield 1996, 1E108, 1er LO

Beıspielhaft Gebärden und Janz der ıturgıe ENZNER PROBST N-
OSSBERG Wenn Hımmel und rde sıch berühren XI Liıeder und Anregungen für Frauenlıturg1-

Gütersloh 1993 und andere Werkbücher ZUT Frauenlıturgie
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Wiıderstände Ssınd auch erfahren, WECNN bıblısche lexte In inklusıve Sprache geselzt
werden.‘ 1e1€e Menschen sehen die herkömmlıchen Übersetzungen der Schriften als sakro-
sankt auch WEeNNn Falschübersetzungen nachgewlesen werden können.‘

Frauen melden sıch häufig Wort sowochl für als auch eiıne inklusıve Sprache
Für Frauen ist dıe inklusıve Sprache noch einmal schwıier1ger, en TUn aiur 162 iın ihrer
Identitätsentwıcklung dıe Ja CI1E mıiıt der Sprachentwıicklung verbunden 1st. Frauen lernen
1im Spracherwerb, daß S1€e „Nıcht-Männer SInd, dal CS eiıner besonderen sprachliıchen AN-
sStrengung edarf, S1e überhaupt nennen‘“. Darum ruft ıne Anderung In den W orten
starke Reaktiıonen hervor: „Anderung ın der Sprache bedeutet Ja, dıie eigene, innere Welt
LICU ordnen, dıe VvVieNaC OWI1EeSO mühsam 1MmM Gleichgewicht gehalten WwIrd. Sol-
che Veränderung chafft Unsicherheıt, dıie Abwehr me1lst Lächerlıchmachung oder

9Aggression auslösen kann. (Jerade aber diese „tiefe Verankerung sprachliıcher Strukturen
In UNSCTEIN Denken und Fühle macht 6S möglıch, ‚„„‚daß bewußbtes prechen und krıtisches
Analysıeren VON Sprache nıcht auf der erTtTilache ble1bt, sondern auf die Dauer das Selbst-
bewußtsein der Sprechenden verändern und gesellschaftlıchen Veränderungen

c 10beitragen kann

Kirchliche Empfehlungen einer inklusiven Sprache
TOLZ em ist eine gerechte Sprache ıIn der Lıturgie notwendıg, denn eine „Sprache,

cdıe Menschen ausschließt, kann keine offenbarende Sprache se1InN. Besonders W WIT 1mM
Gjottesdienst zusammenkommen, 1st CS wichtig anzustreben, daß dıe affektiven Bedeutun-

611
SCH der gebrauchten W örter nıcht dıe befreiende Kraft VO  am} (jottes 1€' ehındern

In etzter eıt wurde die Notwendigkeıt einer inklusıven Sprache ın der Kırche und in
kırchlichen Dokumenten immer deutlicher.“ Miıt inklusıver Sprache en sıch Oolgende
Kırchen und Gremien schon befaßt ne daß cdi1ese Lıiste vollständıg se1n müßte)

Die „Roman atholıc International Commıiss1ıon for Englısh ın the Liturgy  66 (ICEL)
betonte be1l der Überarbeitung des Eucharıistischen Hochgebetes (1980) dıe Achtsamke1 1m
sprachliıchen us  T und daß berücksichtigt werden mUuSsSse, daß heute viele egriffe

| 4nıcht mehr generisch verstanden werden das englısche „man  o und „INCI
Die Church Tf England in „Makıng Woman 1sıble‘‘) und dıe British-

dıst Church 1n „Inclusıve anguage and Imagery about G d“) gehen auf das Problem
der inklusıven 5Sprache eın und empfehlen sprachliche Veränderungen. Das methodistische
Dokument reflektiert auch dıe Sprache über (jott und dıe Gebetssprache, dıe fast AdUS$s-

schhelblıc. männlıch ist und fordert eıne Ergänzung Ur weıbliıche Bılder, dıe ın der B1-
bel gefunden werden können. “

Dıes konnte ich sehr ahe erfahren der inklusıven Überarbeitung der LektorInnenbibel In

Salzburg dıie inklusıven Lesungstexte lösten Ose Briefe unı erbıitterte Toteste aus

Vgl PRATT (s Anm 108
Gerechte Sprache (s Anm.
Ebd

8 Ebd
Eıne iIrauengerechte ıturgıe (s Anm
Vgl PRATT (s Anm. HOX
Vgl ebi  »
Vgl eb  » 108



TInklusive Sprache In der Liturgie
ıne Revısıon des EKG i1st 1mM ange und für dıe ersten Landeskırchen schon C1I-

schienen. DiIie Deutsche Bıschofskonferen hat auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 994
beschlossen, daß ın eıner Neufassung des Gotteslobs durchgängıg eine Sprache erwen-
dung finden solle, In der Frauen nıcht ausgeschlossen seien. ”

Zuletzt hat das Diıözesanforum alzburg aliur votiert, iın der Verkündıgung und
überhaupt eiıne Sprache verwenden, dıe Frauen und Männer ausdrücklıich benennt. Im
Posiıtionspapier der Kommıissıon ZU ema „Verkündigung‘ el 6S „Trauengerechter
Sprache“ den Vıisi0nen: DE kırchliche Wortverkündıigung In der Predigt bezieht dıe
Lebenswelt der Frauen mıiıt eın Als Anträge wurden vorgeschlagen: ‚„„Alle ‚Fexte: dıe 1in
der Lıturgie verwendet werden, CeCNNECN nıcht mehr L1LLUT Brüder und Ööhne, sondern auch
Schwestern und Töchter.“ eıters wurde der Antrag vorgeschlagen: ‚„Das Liturglereferat
Ird beauftragt, lıturgische lexte und gäng1ges Liedgut daraufhın bearbeıten, daß we1b-

c<16IC Sprachformen ausdrücklich verwendet werden.
Damıt dıe Sprache in der Liturgie eıne andere wiırd, sınd alle aufgefordert, Sxte

verändern. olgende Handreichung soll eıne dazu se1in und regt vielleicht auch 7G

Fınden Sanz sprachlıcher Ösungen

Handreichung ZUFr Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs‘
Ich mache Menschen sichtbar; wenn iıch AUr Männer der AHAUrFr Frauen meine, SASE ich das. Wenn

ich heide meine, SASE ich das uch
Im Pastoralrat sıtzen Pastoralassıstenten. iIm Pastoralra! sıtzen Pastoralassıstenten

und Pastoralassıstentinnen.
Im Pastoralrat sıtzen Pastoralassıstenten
und ıne Pastoralassıstentin.

Ich vermelde Begriffe UN Formulierungen, dıie Männer als repräsentativer für die Menschheit
erscheinen lassen als Frauen; ich henenne Frauen nicht mit männlichen Begriffen, die Frauen

mıtmeinenTI  Inklusive Sprache in der Liturgie  — Eine Revision des EKG ist im Gange und für die ersten Landeskirchen schon er-  schienen. Die Deutsche Bischofskonferenz hat auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1994  beschlossen, daß in einer Neufassung des Gotteslobs durchgängig eine Sprache Verwen-  dung finden solle, in der Frauen nicht ausgeschlossen seien.”  — Zuletzt hat das Diözesanforum Salzburg dafür votiert, in der Verkündigung und  überhaupt eine Sprache zu verwenden, die Frauen und Männer ausdrücklich benennt. Im  Positionspapier der Kommission zum Thema „Verkündigung“ heißt es zu „frauengerechter  Sprache“ unter den Visionen: „Die kirchliche Wortverkündigung in der Predigt bezieht die  Lebenswelt der Frauen mit ein.“ Als Anträge wurden vorgeschlagen: „Alle Texte, die in  der Liturgie verwendet werden, nennen nicht mehr nur Brüder und Söhne, sondern auch  Schwestern und Töchter.‘“ Weiters wurde der Antrag vorgeschlagen: „Das Liturgiereferat  wird beauftragt, liturgische Texte und gängiges Liedgut daraufhin zu bearbeiten, daß weib-  6616  liche Sprachformen ausdrücklich verwendet werden.  Damit die Sprache in der Liturgie eine andere wird, sind alle aufgefordert, Texte zu  verändern. Folgende Handreichung soll eine Hilfe dazu sein und regt vielleicht auch zum  Finden ganz neuer sprachlicher Lösungen an.  3. Handreichung zur Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs”  1. Ich mache Menschen sichtbar; wenn ich nur Männer oder nur Frauen meine, sage ich das. Wenn  ich beide meine, sage ich das auch.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten  und Pastoralassistentinnen.  Im Pastoralrat sitzen 3 Pastoralassistenten  und eine Pastoralassistentin.  2. Ich vermeide Begriffe und Formulierungen, die Männer als repräsentativer für die Menschheit  erscheinen lassen als Frauen; ich benenne Frauen nicht mit männlichen Begriffen, die Frauen  „mitmeinen“.  Söhne Gottes  Kinder Gottes  Söhne und Töchter Gottes  Der Glaube unserer Väter  Der Glaube unserer Vorfahren  der Glaube unserer Väter und Mütter  Wir danken den Spendern  wir danken für alle Spenden  3. Ich verwende männliche Pronomen nicht für die Allgemeinheit.  Der Mensch, er geht den Weg von Gut und  Wir Menschen gehen ...  Böse.  Der durchschnittliche Pfarrangehörige ist stolz  Meistens sind Pfarrangehörige stolz auf  auf seine Kirche.  ihre Kirche.  15  Vgl. L. SCHERZBERG, Grundkurs Feministische Theologie. Mainz 1995, 67f£.  16  Wie heute Gott wahrnehmen und zur Sprache bringen? Verkündigung als Inkulturation. Hg. Di-  Özesanforum. Salzburg 1995, 28.  Hierzu wurde folgende Literatur verwendet: Eine frauengerechte Liturgie (s. Anm. 1) 29ff; Ge-  rechte Sprache (s. Anm. 3) 4f; K. KNOHL-HOBURG — U. MERCK, Fallbeispiele sexistischer Sprache.  In: Frauen Formen Sprache. Erwachsenenbildung Konkret Nr. 20. Hg. Frauenwerk der Nordelbischen  Ev.-Luth. Kirche. Neumünster 1987, 134-154.; Sh. NEUFER-EMSWILLER — Th. NEUFER-EMSWILLER,  Women & Worship. A Guide to Nonsexist Hymns, Prayers and Liturgies. New York 1984.Söhne Gottes Kınder (Gottes
ne und Töchter Gottes

Der Glaube uUuNnseIer ater Der Glaube uUuNseTeLr Vorfahren
der Glaube UNsSseCICT ater und ütter

Wır danken den pendern WIT danken für alle Spenden
Ich verwende männliche Pronomen nicht für Adie Allgemeinheıit.

Der Mensch, geht den Weg VO  —_ Gut un! Wır Menschen gehenTI  Inklusive Sprache in der Liturgie  — Eine Revision des EKG ist im Gange und für die ersten Landeskirchen schon er-  schienen. Die Deutsche Bischofskonferenz hat auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1994  beschlossen, daß in einer Neufassung des Gotteslobs durchgängig eine Sprache Verwen-  dung finden solle, in der Frauen nicht ausgeschlossen seien.”  — Zuletzt hat das Diözesanforum Salzburg dafür votiert, in der Verkündigung und  überhaupt eine Sprache zu verwenden, die Frauen und Männer ausdrücklich benennt. Im  Positionspapier der Kommission zum Thema „Verkündigung“ heißt es zu „frauengerechter  Sprache“ unter den Visionen: „Die kirchliche Wortverkündigung in der Predigt bezieht die  Lebenswelt der Frauen mit ein.“ Als Anträge wurden vorgeschlagen: „Alle Texte, die in  der Liturgie verwendet werden, nennen nicht mehr nur Brüder und Söhne, sondern auch  Schwestern und Töchter.‘“ Weiters wurde der Antrag vorgeschlagen: „Das Liturgiereferat  wird beauftragt, liturgische Texte und gängiges Liedgut daraufhin zu bearbeiten, daß weib-  6616  liche Sprachformen ausdrücklich verwendet werden.  Damit die Sprache in der Liturgie eine andere wird, sind alle aufgefordert, Texte zu  verändern. Folgende Handreichung soll eine Hilfe dazu sein und regt vielleicht auch zum  Finden ganz neuer sprachlicher Lösungen an.  3. Handreichung zur Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs”  1. Ich mache Menschen sichtbar; wenn ich nur Männer oder nur Frauen meine, sage ich das. Wenn  ich beide meine, sage ich das auch.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten  und Pastoralassistentinnen.  Im Pastoralrat sitzen 3 Pastoralassistenten  und eine Pastoralassistentin.  2. Ich vermeide Begriffe und Formulierungen, die Männer als repräsentativer für die Menschheit  erscheinen lassen als Frauen; ich benenne Frauen nicht mit männlichen Begriffen, die Frauen  „mitmeinen“.  Söhne Gottes  Kinder Gottes  Söhne und Töchter Gottes  Der Glaube unserer Väter  Der Glaube unserer Vorfahren  der Glaube unserer Väter und Mütter  Wir danken den Spendern  wir danken für alle Spenden  3. Ich verwende männliche Pronomen nicht für die Allgemeinheit.  Der Mensch, er geht den Weg von Gut und  Wir Menschen gehen ...  Böse.  Der durchschnittliche Pfarrangehörige ist stolz  Meistens sind Pfarrangehörige stolz auf  auf seine Kirche.  ihre Kirche.  15  Vgl. L. SCHERZBERG, Grundkurs Feministische Theologie. Mainz 1995, 67f£.  16  Wie heute Gott wahrnehmen und zur Sprache bringen? Verkündigung als Inkulturation. Hg. Di-  Özesanforum. Salzburg 1995, 28.  Hierzu wurde folgende Literatur verwendet: Eine frauengerechte Liturgie (s. Anm. 1) 29ff; Ge-  rechte Sprache (s. Anm. 3) 4f; K. KNOHL-HOBURG — U. MERCK, Fallbeispiele sexistischer Sprache.  In: Frauen Formen Sprache. Erwachsenenbildung Konkret Nr. 20. Hg. Frauenwerk der Nordelbischen  Ev.-Luth. Kirche. Neumünster 1987, 134-154.; Sh. NEUFER-EMSWILLER — Th. NEUFER-EMSWILLER,  Women & Worship. A Guide to Nonsexist Hymns, Prayers and Liturgies. New York 1984.Böse.
Der durchschniıttliche Pfarrangehörige ist stolz Meıstens sınd Pfarrangehörige stolz auf
auf seıne Kırche ihre Kırche.

Vgl SCHERZBERG, Grundkurs Femimnistische Theologıe. Maınz 1995, ÖZE
16 Wıe heute ott wahrnehmen und ZUL Sprache bringen? Verkündigung als Inkulturation. Hg 51
Ozesanforum. Salzburg 1995,

Hıerzu wurde olgende [ _ ıteratur verwendet: FKıne irauengerechte Liturgie (s Anm 29ff; Ge-
rechte 5Sprache (s Anm. 4f; NOHL-  BUR! Fallbeispiele sexIistischer Sprache.
In Frauen Formen Sprache. Erwachsenenbildung Konkret Nr Hg Frauenwerk der Nordelbischen
Ev.-Luth. Kırche Neumünster 1987, 134—-154.; EUFER-EMSWILLER NEUFER-EMSWILLER,
Women Worshıip. ul NonsexIist ymns, Prayers and Lıturgles. New ork 1984



78 Sılvıa rzt

Ich suche Ersatz für Örter, die Frauen unsichtbar machen.
Vorväter Vorfahren

and der VerheißungVaterland

Ich nehme ımmer A daß meıine ZuhörerInnen der Leserinnen UN Leser hbeiderlei Geschlechts
Sind.

S1e und iıhre Frau S1e und ihr Mann der ihre Frau

elbe Anredewelse.Ich gebrauche konsequent für Frauen UN Männer dies
Herr und FrauerWeber und se1ıne Frau

Ich hüte mich Vor Stereotypisierungen, hbeschreibe Frauen als selbständige Personen, ich mache
Frauen (und Männer) In ihrer Rollen- Un Begabungsvielfalt sichtbar (Ich spreche Frauen Rationalı-

tat, Sachverstand und Durchhaltevermögen kennzeıchne S1e nıcht 1U durch außerlıche Merk-
bensformen VO  —_ Frauen und lege S1e nıcht 11UT auf ihremale; ich respektiere dıe verschıedenen Le

als Ehefrau und utter fest; ıch verme1ı1de Klischees WIeE „Frau Steuer“,
Weber ist eın fähıger Tzt und se1ıne Frau ıne Johanner ist eın fähıger Tzt und Ma-

Blondıne r'ianne er ist 1ne erfolgreiche Anwäl-
uın

Ich rselze Ausdrücke, die stereotype Frauen- der Männerbilder verfestigen.
UNsSeIC dienstbaren Ge1inster dıe ehrenamtlıchen Mitarbeıterinnen

Ich gebrauche weibliche, männliche Un geschlechtsneutrale Bilder für otft.
ater, utter
Ursprung des Lebens, versöhnende Kraft
Gott, Liebe, Du, Kraft und Zaärtlıchkeit
Wır hoffen auf ott und Gottes (statt: NTEL Gerechtigkeıt.
Ich vermelde die Assozıatıon VvVon welß Un schwarz mıt (Jut Un Böse/rein UN unrein; ich henen-

Behinderte nicht nur mıit ihrer Behinderung Un lege S1IE damıt nicht auf die Abweichung Von

meiner Norm fest, sondern nehme IC In ıhrem Menschsein mıit Begabungen Un Schwächen wahr.
kın Mensch miıt eıner schwarzen Seele. Eın Mensch, der nıchts

Herr Uhl sıngt 1m horDer blınde Mannn sıngt 1mM hor.

Ich wer'| Menschen anderer Hautfarbe Un anderen Glaubens nicht ab, ich bezeichne S1IC WIeE

SLIC sıch selbst bezeichnen; iıch achte jüdische Menschen als olk Gottes.
Heı1ıden Menschen nichtchristlıcher Religionen

Moslem/MuslımMohammedaner
Muslimiınnen und Muslıme

es 1estament Hebräische Bıbel, Erstes Testament

Ich begreife, daß Sprache sıch durch die Zeıten weiterentwickelt. Wenn mMLr einmal inklusıver

Sprachgebrauch nicht gelingt, verzeihe ich mır Un probiere weıter.

Inklusıve Sprache ist manchmal umständlıch und Jangatmıg. Das nehme ich der

Gleichwertigkeıit VON annern und Frauen wıllen ın auf. Ich gebe mMI1r Zeıt, daß mMI1r der
inklusıve Sprachgebrauch geläufig wiıird. eın Satz sex1istisch ist, kann ich urc dıe U:

kehrung feststellen „Pfarrfrau“ „„Arztinmann“‘.


